
Zur / friihmittelalteriichen Baukunst
Konstantinopels.

Von Johannes I1l1wı LZ

Die Erforschung der kırchlichen Baudlenkimäler Konstantinopels
ist 1ın den etzten Jahren VOIIll verschiedener Seıte gefördert. Den
Istanbuler Museen danken WIT die Freilegung un Untersuchung VOo  —

ZWeIl Bauten 1mM verbrannten Stadtgebiet, der Bodrum (amı un der
Fenarı Isa Daneben STiE die Tätigkeıit uUuNnseTrTes deutschen Reıichs-
institutes, das all die zahlreichen KRKuilnenreste, die heute der Gefahr
einer Verbauung ausgesetzt SINd, auinımmt un kartographisch test-
hält, während dıe Arbeıt der Iranzösıschen Assumptionisten ı  = die
oSs d’Orient VOTL allem der Sammlung unNnseTres Quellenmaterials
gılt. Was schlıeßlich einfache Beobachtung och erreichen kann,
zeigen die verschiedenen Au{fsätze Sy WenNnn INa  a} siıch uch
nıcht ıIn allem mıt seinen Auffassungen einverstanden erklären wird.
Irotzdem eın guter eıl dieser Arbeiten den Denkmälern des iIrühen
Miıttelalters gilt, gıbt diese Epoche och immer nächst der kon-
stantiınıschen Bautätigkeit In Konstantinopel die melsten Probleme qut

Das gilt gleich für einen der wichtigsten Bauten der Übergangs-
zeıt, für die Kalender Camı. Schon hatte test-
gestellt un Bruno v?) konnte unlängst se1ine Beobachtungen be-
stätigen und erganzen, daß VOo dem ursprünglichen Bau 1Ur die
zentralen Partien sıch erhalten haben Zweigeschossige Seıitenschiffe
begleiteten n 1mM Norden un: Süden, tielen ber schon 1m Miıttel-
alter einem Umbau ZU Opfer. Die Inkrustation, die INa  e damals
anbrachte, verschließt schon einen eıl der alten Öffnungen. Der
urspüngliche Bau stand in vielem der Sophienkirche ın Salonikı
ahe Eın zentraler Kuppelraum wird nicht DUr 1mM Osten und

1) Die Koimesiskirche VO Nıkäa (Straßburg 1903 111
2 Byz Zeıtschrift
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Westen, sondern uch Norden un en durch Tonnengewölbe
erweıtert dıe sich SaNZCI öohe ZU Kuppelraum hın ölinen un
mıt ihm eINE räumliche Einheıt eingehen. Im Norden und en
Jegen sich Seitenschiffie mıt oberen KmporC die uch die
Ecken zwischen den T1onnen herübergrelien, ebenso ] Westen (
zweigeschossiger Narthex. Zum Mittelraum öfinen S1C sich ı beiden
Geschossen mıt dreiteiligen Bogenöfinung, reSD VOo  b den KEck-
TauInell her mıit einfachen Öffnungen. Letztere sind Anzahl
vonll Fällen vermauert bel Gelegenheıit des gleichen Umbaues, dem
uch dıe Seitenschilfle ZU. pfer fielen, aber leicht rekon-
struleren. Ebenso ist die dreiteilige Bogenöfinung gesichert durch
die Säulen, die heute och späteren Mauerwerk ıchtbar werden
Diese Durchgänge un Öffnungen bleiben 1111 Verhältnis ZULXC SC-
schlossenen Wandtftläche relatıv klein S1e erfüllen wohl den Ge-
brauchszweck Verbindung schaiten zwıschen mgängen und
Mıttelraum und die Teilnahme Gottesdienste VOL ersteren aus

ermöglichen diese stehen uch räumlichem Zusammenhang mıt
dem zentralen Mittelraum, der wohl Teıl sSelines Lichtes VOo  ‚

dorther empfling un VO  — dem AUuS VOLr em die dreitelligen Haupt-
öfifnungen Einblicke gewährten, S1e sind aber klein, diıe
Seiıtenräume die große Raumeinheıit des Kuppelraumes un der
Tonnen eingehen lassen Als selbständige Raumeinheiten addieren
S1IC sich ZU zentralen Kuppelraum Das gılt VOTL allem uch VO  —

den Eckräumen (Taf XXILI) Ihre Zweigeschossigkeit ihr LUr VOoO  ,

mähig großen Öffnungen unterbrochener pfeilerartiger Charakter,
ihre WEl och einmal dıe Sophienkiırche Salonikı 1Ur die
zerstörten Teile der Kalender eintreten ann Sanz anderen Hellig-
keitsverhältniısse, all das Seiz S1C deutlich ah VOo  m dem hellen, en
Mıttelraum

Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß 190088 CINEC Interpretation
der Kalender als fünfischiffig unrichtig SC1H cheınt Kine solche
Deutung geht allzu sehr VO Grundrißlichen AaUSs obschon INa  D

uch da Bedenken erheben müßte un berücksichtigt
den Auirıß un das Räumliche Man annn nicht verschiedene
Qualitäten WIC Tonne un: Eckräume UT Einheit Schiff en-

iassen. (Ganz abgesehen davon, daß diese Tonne quergestellt ist un
als C1IM3N sehr wesentliches Element zentraler Raumkomposition die
Ostwestrichtung durchbricht.

Vgl Saloniki Sophienkirche
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Der typengeschichtliche Zusammenhang der Kalender mıiıt der
Sophienkirche in Salonikı ıst oft betont worden, sehr, daß
darüber das Abweichende un entwicklungsgeschichtlich Neue der
Kalender Sanz zurückgetreten ıst Beirachten WIT Tür einen oment
die Sophienkirche Atusgangspunkt LÜT Bauten WwWI1Ie sS1e ist die
Kuppelbasilika des Jahrhunderts, das heißt eine Kuppelbasiliıka
von geringer Längenausdehnung S1Ee ist tast breit WI1€e Jang

mıt der Kuppel 1ın der des Mittelschifies. Von iıhr sehen
Z7Wel Entwicklungsreihen A4US, Beıden gemeinsam ist die Absicht,
den spätantıken Richtungsbau umzugestalten 1MmM Sınne mehr ZeIN-

traler Lösungen. Die Kuppel ber der Basılıka WAar azu schon
der erstie Schriutt SgEWESCH, unter den uns bekannten Denkmälern
ZU ersten Mal verwirklicht ın Merlamlik 6) Das Problem der
nachj]justinlanıschen Zeıt ist NUunNn, diese Kuppelpartie uch seitlich
auszuweıten, 1U uch den gesamiten Raum zentral formen. Die
eine Denkmälergruppe, die Irenenkirche des Jahrhunderts ”) un
Dere Ahsy versucht das Problem lösen, indem S1e die Stützen-
reihe im Obergeschoß zu ‚Selten der Kuppel fortläßt un ihrer
Stelle den Längsraum mıt einer quergestellten lonne durchdringt.
Trotzdem ann siıch die Kuppelpartie 1ın dem gegebenen Langhaus
nıicht reC entfalten. Die durchlaufenden Säulenstellungen des
Untergeschosses bedeuten och ıImmer eın starkes Richtungs-
element. Es ist im Grunde eıne unifruchtbare Lösung, die keiner
Weiterentwicklung ählg ist un: uch keine mehr findet.

Daneben hat ber die nachjustinianiısche Zeıt eiıne andere
Lösung gefunden, die annn eine reiche Geschichte hat Ihr erstes
Beispiel ist eben die Sophienkirche 1n Salonik1. uch sS1e geht 2U5

VON der Kuppelbasılıka des Jahrhunderts, legt die Kuppel ber
nıcht direkt auft die Langhauswände, sondern auf ZWeI seitliche,
nächst schmale JTonnen,; deren Breite die Seitenschilflfe heraus-
rücken. Damit ıst der Kuppelraum AUS der Enge der seitlichen

Langhauswände und ihrer Richtungsbetontheit beireıit. Der Kuppel-

(Parıs 117
4 } Diehl-Le Tourneau-Saladın, Les monuments chret. de Saloniqu
5) Vgl die erste Irenenkiréhe: George, Ihe Church of S_Irene at Constantinof;le

Oxford Abb.
6) > Z f e n Meriamlik un Korykos (Manchester 46; dazu

die Besprechung VoO

Taf n':d ‘DLZ,. 1933, 2471

Rott, Kleinasıiatische Denkmäler (Leipzig 1908 300, Abb. 111
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Der Blick derTaun empfängt C11Nle Sanz CUue Weite un!: uhe
gewohnt WAar den Stützenreihen und Archivolten ICSD Archi-
tiraven sıch ach orn tasten, stÖößt 1er zunächst aul die grohen
Flächen der seitlichen Kuppelträger, un: DUr die größere Tiefe der
Tonnen Osten un: Westen un: die angeschobene Apsı1s geben
dem Raum och est VO  — Orjentierung Die oten Ecken
zwiıischen den Tonnen bleiben zunächst INaSS1ıVvV (Nikäa ®) altere
Chorakirche 1o) größeren Bau WIC der Sophienkirche sind
S1E groß SENUS, schmale Durchgänge Erdgeschoß und Emporen

Obergeschoß aufizunehmen

Eine Schwierigkeit macC bel diesen Bauten die nordnung
der Bemanebenräume Ursprünglich entspricht das Bema dem
Hauptschiff die Nebenräume den Seitenschiffen Jetzt rücken die
Seitenschiffe die Breite der Quertonnen heraus, während die
Bemaräume WIC bısher unmittelbar nebeneinander lıegen Die Folge
ist eln verschobener Kingang ZU Bemanebenraum (Sophienkirche,
Chorakirche) Die Koimesiskirche versucht diese Schwierigkeit
lösen indem S1e die Nebenkammern verbreıtert un obendrein
och seitliche Nischen anfügt C1INe Lösung, die natürlich 1LUFr be1
verhältnısmäßig kleinen Bauten möglıch ist

Hier SEeiz 1U das Neue der Kalender e1n Die seıtlichen Tonnen
sind bel ıhr Breite entschıeden gewachsen Es ist N1ıC mehr
der schmale Gurtbogen der Sophienkirche der Norden un
Süden die Kuppel räg sondern C1INeEeE Tonne, die Bı eıte der
Osten un: Westen tast gleicht S1ie ist jetz breıt daß die läng-
lich schmalen Durchgänge der Sophienkirche quadratıschen
Räumen werden un daß dieselbe Flucht 1  Z uch der Bema-
nebenraum rückt 11) Die Ostpartie der Kalender Ist ZWAarLr gänzlich
zerstort einschließlich Diakonikon un:! Protesis Die heutigen
Räume neben dem Altarraum sıind WI1e der lan be1i Ebersolt
erkennen 1äßt bis auf die Wand ZU Altarraum hın das Krgebnis
irgendeines Umbaues Erhalten hat sich aber auf der Nordseite
der Durchgang VO Eckraum her, dessen Lage dem Durchgang VO  b
dort ZUr Quertonne un: ebenso dieser selbst entspricht Außerdem

s Schmiıt Die Kolmesiskırche VO. Nıkäa (Berlin 'Taf
0) Schmit,; ull. Inst. Const. XI 1906) Tezxttaf.

11) Es 1st die gleiche Entwicklung, WI1e S1Ie Marco ı11 Venedig gegenüber der
Johanneskirche Ephesus erfahren hat.
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hat > 12) och Reste VOo  — der Apsıs gesehen, die diesen
nördlichen Nebenraum ach sien abschloß und, soweıt die esie
eın Urteil erlauben, die gleiche se voraussetzt. An diese Raum-

STUDPC hätten sich ann 1mM Norden un: Süden die Seitenschiffie
angeschoben (Abb 1) Hen bleibt NUrL, ob uch diese mıt eiıner
Apsis endeten. Im Aufriß bedeutet diese Verbreiterung der seıt-

DiIieliıchen Tonnen eıne stärkere Zentralisierung des Raumes.
Tonnen 1m sien un esten sınd nicht breıter als die 1m Norden
und Süden ach allen Seiten dehnt sich der zentrale Kuppelraum
gleichmäßig AaUus uch die Kuppelträger en nach beiden Seiten
das gleiche Aussehen. Nur das Bena, das sich 1mM stien anschiebt,
gıbt dem Raum och eine evorzugte Richtung.

Dazu kommt eın Zweıtes, W as die Kalender gegenüber der
Sophienkirche Neuem bringt, un das betrilit die seitlichen
Grenzen des Mittelraumes Beıl der Sophienkirche 1s) diese
relatıv Hen Zwischen Quertonne un Seitenschiffen sıtzt 1n beiden
(GTeschossen eine vierfache Arkade un: uch die oberen Eckräume
öfifnen sıch ZUTC westlichen l1onne In einer doppelten Bogenstellung.
Bel der Kalender ist die Wand sehr 1el geschlossener. Im Abschluß
der Tonne findet sich W as nıcht 1Ur eine Folge der eLIwas
kleineren Dimensionj]erung ist 1U eine Öffnung vVon Trel
schmalen Arkaden, ın den en die schweren Kuppelträger mıt
den weni1g großen nungen. Die Wandfläche ist sehr 1el größer,
die Möglichkeıt VO  —_ Einblicken ıIn Seitenschiflti un Ecken geringer,
diese dadurch 1e| mehr VO Hauptraum abgeschlossen.

Das eine wW1€e das andere SIN  d Lösungen, die ber die Sophien-
kirche un ihre Verwandten hinausgehen, die dagegen Sanz ın
der Richtung qautf mittelalterliche Lösungen sich ıinbewegen (sıehe
unten). Und VOoO  — 1er Aaus stellt sich 1U uch Neu dıe rage ach
der Datierung der Kalender. Die Schwierigkeiten für eine solche
sind hbekannt. Sl1e wiederholen sich bel allen Konstantinopler Bauten
dieser Zeıt Kıne Bauinschriit fehlt Selbst TÜr den Namen War dıe
Tradition abgerissen. 1A) A der als erster die Kırche
wıieder betrat, dachte mıt Rücksicht auf korm un Kuppel, hne
ber Einzelheiten anzugeben, das bis Jahrhundert. Seit-

12) 186.
13) Diehl-Le Tourneau Abb.
14) Archaeologia 1894 438
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dem ber Il 15) eine Identifizierung mıt der Kirche
der Maria Diaconissa vorschlug, erbaut 1mM re 598 unter Kaılser
Maurikios durch den Patriarchen Kyrıakos, neigte mnma  e ZULC An-
nahme einer Entstehung In spätjustinianeischer Zeit 1°) Nur van

Millingen *’) machte 1ler eine Ausnahme. Er dachte eine inter-
mediate periode. Bedenken, die eine Verbindung weniıgstens
des eute stehenden Baues mıt der genannten Überlieferung Qus
der entwicklungsgeschichtlichen e  un entstanden, ianden ihre
Bestätigung ıIn der besonderen Technık des Mauerwerkes. An dreiı
Stellen 1mM Innern ?8): 1mM Altarraum, der Westwand der nörd-
lıchen Querionne und 1m südwestlichen Eckraum 15 der utz ah-
gefallen, sodaß das Mauerwerk ZUu Vorschein kommt Die Bau-
leute hatten dıe Eigentümlichkeıit gehabt, den Mörtel 1ın den Fugen
nicht gerade 1n der Fläche der Wand abzustreichen, sondern hatten
ıh ach ben eingeschrägt. Es ist eine Handwerkspraxgxıis, die Von
den Bauten des 11 Jahrhunderts Sanz geläulig ist, die sich ber
vorher aum belegen 1äßt. Vor allem die zahlreichen datierten Bau-
teile des beginnenden Jahrhunderts 1 Blachernenviertel !°)
bieten zein Beispiel. Ähnliche Mauertechnik ist mM1r aAaus dem ersten
Jahrtausend 1Ur och der Klemenskirche 1n Ankara bekannt ?°).
Wenn Meinung VO  — einer Gleichartigkeit einzelner
Mauerpartien mıiıt solchen der Zitadelle sıch bestätigen sollte ?!),
würde be1l allem Vorbehalt, den INan be1ı der chronologischen
Verwendung technischer LEinzelheiten eiınes ries 1ür eınen anderen
machen muß eın ersies Datum tür diese Mauertechnik

In diesese1ln, enn die Zitadelle datiert sich qauf das Jahr S59 22)_
Zeıt eiwa müßte I1a  — uch ach obigen Beobachtungen die Kalendqr

15) Esquisse topographique (Lille 1892
16) f1 Koimesiskirche 122; ders., Handbuch 11 389; ] 1 E S,

Les Eglises de Constantinople (Paris 1913 9 $ Bruno VyM, Byz Zeitschrift i  x  »A

17) 185

TNEUETT.
18) Die Außenwäncje sınd 1mM en ganz verputzt, 1m Norden spätmittelalterlich

19) Vgl den zweiten Vorbericht über die Landmauern VO  — Konstantinopel VOo.  —

Schneider und. Meyer, erl 1933,
20) Mel Trch. anatol. 1928, 136 Taf. 71
21) Die Ähnlichkeit 1aßt sich 4A4UuUS den Abbildungen nicht erkennen., wird aber

VOo 1 O d! Byz Zeitschr. 372 qauf Grund eines eigenen Besuches
ıIn Ankara bestätigt.

22) Gregoire, Byzantıon 1927—28) 437; (1929—30 8327
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einordnen. Damit würde uch zusammengehen, daß die erste
Kirche der hl Theodosia ??), die doch erst ach dem Bildersturm
mögliıch ıst Theodosia ist eiıne Märtyrın des Ikonoklasmus, ihr
'Tod fällt ıIn das Jahr 730 och die schmalen Quertonnen hat
un die ber die Ostpartie seıtliıch hinausrückenden Seitenschiffe
kennt Und uch diıe Kapitelle, iın denen Wul{{i 24) eine Bestätigung
seiner Auffassung {indet, können zeinen Einwand bılden. Abgesehen
davon, daß sS1e alter sind als 998, sınd ıIn Konstantinopel häufig
Kapitelle wlederverwendet, daß VOL allem eın vereinzeltes Vor-
kommen n]ıemals Schlüsse erlaubt.

Nicht minder wichtig iür die Geschichte der Konstantinopler
und der byzantinıschen Architektur überhaupt ist sodann die
Panachrantos,; heute Fenarı Isa Die Istanbuler Museen,
denen S1e unterstellt ist, nachdem S1e 1m groben Brande VO  - 1917
ausbrannte, en 1er In Verbindung mıt CGCasson umfassende
Schürfungen VOTSCHOMMECN, ber die Ma crıdı vorläufig berich-
tete ?®). Schon ZUrCZ vorher hatte Brunov S1e eingehend unter-
sucht ?°). Er konnte zunächst einmal zweiflelsirei feststellen, daß
die Südkırche die jüngere ist, der Bau der Theodora, der
Gemahlin des Michael Paläologus (1260—1282), die Johanneskirche
des Iypikons 27) Ihrem Anbau fıel eın süudliıches Schiff, zunächst
den Ausdruck beizubehalten, mıt Ausnahme des östlichen
apsıdalen Schlusses un des südwestlichen Eirckraumes ZU Opfer.
Für eın entsprechendes Bauglied 1mM Norden, das heute gänzlıch
fehlt, bietet der Bau genügend Anhaltspunkte. Vor allem ist der
Nordostecke der Kırche och deutlich der Ansatz der Apsıs erhalten
Ihre Fundamente wurden übrigens ach Ireundlicher Mitteilung
VON E A L be1 der Museumsgrabung freigelegt. Auf{f weiıtere
Punkte machte schon auifmerksam, au[f den ich mich hier
beziehen ann. Nur ın einem Punkte ann ich seiner Rekonstruk-
tion nıcht folgen. Die beiden großen Pılaster 1ın der Abschlußwand
der nördlichen Quertonne gehen nıcht bıs ZU Nıveau der Kirche,
sondern stehen qauf einer zirka 1.50 eier hohen Mauerbank, die
wenigstens auf einer Seite (auf der anderen ist eine törung auch

Br V, Byz Zeitschrift D XE (1929/50) 554
Koimesiskirche 122 25) 1929 343
Beivedere, eft 1926); Echos d’Orient XVI 265

© C, Deux typıca byzantines de l’eEpoque des Palaeologues. Mem de
V’Acad de Belgique. ser. 111
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deutlich 1mM Verband mıt dem übriıgen Mauerwerk steht Der rel-
teilige Durchgang äalterer Bauten, eiwa der Kalender, ist Iso nıcht
mehr passıerbar. Dagegen sıtzt ın den Mauerteilen, die die Eck-
raume ach Norden schließen, bis unten Füllwerk 1ler
Durchgänge, die erst ach Eintiernung des Nordschiffies verstellt
wurden.

Die grundrißliche und entwicklungsgeschichtliche Verwandt-
schaft dieses Baues mıt der Kalender lıegt aut der and. Eın ZeI1-

traler Mittelraum ist ach allen 1er Seıiten Urc Tonnen erweıtert.
Kckräume schließen das Tonnenkreuz ZU Quadrat. Im Osten legt
siıch die dreiteilige Bemagruppe VOT, 1mM Norden und Süden je eın
außeres Schiff, denen 1m Westen der Narthex entspricht. ber
darüber hiınaus bringt sS1e doch entscheıdend Neues. Das wird
deutlichsten ın den Ecken zwıschen den Tonnen. In der Kalender
salßen ler selbständige Kammern ın ZWEeEeI Geschossen, die NUur

durch mäßig große Öffnungen mıt dem eingeschossigen Mittelraum
ın Verbindung standen. eiz schrumpfen die großen Mauertflächen

auft dünne Säulen 2s) als Kuppelträger, die Kmporen
tallen. In SaNzZer öhe Ööffnen sich die Ecken ZU Hauptraum. Die
runde Säule, die INa  S bezeichnenderweilse als Kuppelträger wählt,
ist keine Raumgrenze, Aus den selbständigen Eckkammern, die
sich ZUuU Hauptraum addierten, ist eın eıl des (1anzen geworden.
In. dieser räumlichen Vereinheitlichung des Naos glaube ich die
eigentliche Leistung der Fenarı Isa sehen sollen.

Miıt den Seitenschilien geschieht gerade das Umgekehrte wıe
mıt den Eckräumen, S1e werden den Naos abgeschlossen.
Schmale Durchgänge vermitteln 1Ur mehr den Zugang. Dem
(zottesdienst ann INa  — VO  —_ 1ler ZUI aum mehr beiwohnen. Und

scheinen ennn auch 1er schon bald eigene Zentren der
Frömmigkeit entstehen Aus den Seitenschiffen sind selbständige
Bauglieder geworden, die ın Verbindung mıt dem Narthex den

28) Die Säaulen wurden nach dem Erdbeben des Jahres 1633 entfernt und durch
dıe beiden großen Spiıtzbögen ersetzt, die heute die ebenfalls amals erneuerte Kuppei
tragen. Man fand bei den Grabungen ihre Basen unter dem Niveau der türkıschen
Zeit In sıtu Einen Ersatz für diese zerstörten Teile bietet {iwa das Paraklission VOo
Hosios Lukas (Taf. XXIV Dieser Bau 1st uch deswegen Vo besonderer Bedeutung,
weıl seine Ikenostase bewahrt hat. Gerade das Beispiel VOo  — Hosios Lukas 1aäßt
erkennen, wıe sechr s1ıe dem Richtungselement, welches das Bema für den Raum be-
deutet, entgegenwirkt un!' den allseıtig gleichen a0Ss sichtbar werden 1aßt
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Naos dreiseıltig umschließen un och einmal zentrale
Komposition betonen.

Solch dreiseiltiger Umgang ist nıcht hne Parallele der
Denkmälerüberlieferung des griechiıschen Ostens *?) In Salonikı
das doch SCINeET mittelalterlichen Architektur ENS mıt Kon-
stantinopel zusammenhängt haben sıch die besten Beispiele
erhalten Angefangen mıl Panteleeimon so) heute zerstoört
ist besitzt ıhn die Katharinenkirche 31) die Apostelkirche 32) und
die Tschouch-Monastir *) ber die Fenarı Isa schreıten S16 _

solern hınaus, als S16 qauf das jetz nutzlose Obergeschoß verzichten
und den Umgang ZU Naos och mehr abschließen.

In Konstantinopel selbst iinden sich außer Resten
och Spuren olchen Umganges der Nordkirche des
Pantokratorklosters **) ort sind auf der Nordseite och die VeOeI-

mauerten Durchgänge den Eckräumen ZWEe1 Pfeilervorlagen
un: Osten der Ansatz Apsis erkennbar Und auch die
Abschlußwand der Quertonne füllt ihren unteren Teilen
Mauerwerk Ks scheint iıhn aber uch die Nea des Basileios
besessen haben Monumentale Reste dieses LÜr die Geschichte
der mittelbyzantinischen Architektur wichtigen Baues, sıeht
INa  > doch allgemein ıhm den Ursprungsbau des Vierstützen-

Und uch die Rekonstruktion dietyps °) besıtzen WIL nıcht
Wulzinger auf Grund ZW eler Zisternen, denen Sub-
struktionen der Nea erkennen woilte 38) vorschlug, ist Sanz und
Sar hypothetisch Unsere Kenntnis des Denkmals stammt SaNz AaUusSs
der Überlieferung, VOTLT allem AUS den unter dem Namen des Kon-
stantınos Porphyrogenetos laufenden Basıiliken un der EKkphrasis
des Photios s7) Aus der Ekphrasis scheıint hervorzugehen, daß 110e

29) Vgl ] e ecole STECYQUE dans V’architecture byzantıne (Paris 1916 130 A
30) Diehl 167 31) Ebd 179 Taf —” Ebd 189 Taf
33) Ebd 218

—““ So schon Brunov Byz Zeıitschrift 1932
35) u B: Handbuch I1 454; Guyer, Byz Zeıitschrift X X XII 1933) Diehl

Manwue]l (Paris 1925/6)* 430
36) Byzantiınıische Baudenkmäler Konstantinopels (Hannover 1925 ıder-

spruch el schon Brunov Bvz Zeıtschrilft 1927 dem sıch Z alo-
71 e Ck 1 eb XXVIII 1928 386 anschloß

37) T, Quellen der byzantınıschen Kunstgeschichte (Wien 1897) 955 —
Codinus S 199 ed Bonn
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Hauptkuppel ss) das (Janze edeckte, 1n der siıch das ild des Pan-
tokrator befand un In deren Fensterzone, W1e iür Hos1ios Lukas
un: Nea Mon überliefert ist, nge dargestellt Von der
Beschreibung) dieser Kuppel geht ber ZUr Beschreibung des
Apsısgewölbes, das eın Mosaık der Gottesmutter schmückt Und
schließlich nennt och den „Chor der Apostel und ärtyrer,
SOWIE der Propheten un Patrıarchen, der das Heiligtum schmückt,
indem sS1e dasselbe Sanz mıt iıhren Bildern ausfüllen‘ S1e sınd
offenbar 1m Heiligtum verteilt, wiıieder 1n der Art und W eıse wılıe
ın A0s10S Lukas

Die Basıliıken ergaänzen diese Beschreibung. Zunächst
wird gesagtl, daß im Westen eın Hof{ mıt ZWel Brunnen vorgelegt
WAar, die 1mM einzelnen beschrieben werden. Dann der Ver-
fasser tort „Wenn du ber ZUTrF nördlichen Tür des Heiligtums
hinausgehst, empfängt dich eine ange mıt einem Tonnengewölbe
gedeclite Galerie, deren Decke VO  — Freskogemälden erglänzt, welche
die Märtyrerkämpfe darstellen und ihre Fechterkünste
Vor der 1Ur ach Süden un: das Meer, WeNl du heraus-
tretend den W.eg ach Osten einschlagen willst, wirst du eıine
andere mıt der nördlichen gleich Jange und parallel laufende (Galerie
antreffen, die sich ebenf{falls bhis dem kalıserlichen Hofplatz e_

treckt“ Von diesen beiden Hallen, die den Naos 1mM Norden und
Süden begleıten, ist och einmal die ede 1Im Zeremonienbuch des
Porphyrogeneten *”). ort werden die Zeremonıen des kaiserlichen
(rottesdienstes A Festtag des hLl Elıas, der den Konpatronen der
Nea gehörte *), beschrıeben, K A, uch der Rückweg des kaliserlichen

38) Die Basılıken berichten dessen VO. einer 99  .UuS fünf Kuppeln uUusammenN-

gesetzten Decke‘‘ Wenn dıe Beschreibung der Ekphrasıs nicht 1el bestimmter ware
un auch der Mosaıkzyklus nıcht Sanz der des mittelbyzantinıschen Vier-, reSP. cht-
Stützentyps wäre, könnte INa  — versucht se1n, einen Bau ıIn der Art der Apostel-
Kırche denken. Gewöhnlich nımmt INa  j Nebenkuppeln über den Eckräumen
lle Schwierigkeıten Oöst ber auch dieser Vorschlag nicht, denn solche Nebenkuppeln
{inden sıch ohl gelegentlich, ın Aenos In Trakiıen (Uspenskı, ull. Inst.
ons 1927, 24), ebenso meNnriac 1ın Calabrıen (Rossano: 1 Ö Ü,
Ephem., aCOTOM.. I 1930, 149; Lo1AC0OonO, oll d’arte 1933,34, 374
Stilo > D Chiese basıliane della Calabrıa, ırenze 1929, 9’ (}  Ö ()

a., O.) und Kappadokıen (J erph anıon, Les eglises rupestres de Cappadoce, Parıs
1928, Taf 4 9 )7 aber nıe In Konstantinopel.

39) Rıchter 057
40) Rıchter n  . 059 ons Porphyr. 114 ed Bonn.
41) Richter J438 Basiliıken 3,
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Zuges. Man kommt aus dem Oratoriıum des hl Elıas, ann geht INa  —

ZU Hauptaltar, ann durch das (Gynaeceum ZU ild des Basılelos,
des Stifiters ach den Zeremonlıen dort verabschiedet INnan sıch, der
Patriarch zurück, während der Kaiser mıiıt seinem Gefolge
den „Narthex ach dem Meere ..  zu ach Süden hın betritt, wı1ıe
AaUSs Basıliken 55 hervorgeht KATA TAC ToÖG VOTOV %XL TV ÜALXTTAV
TÖAXE). Der Ort des Basileiosbildes ist nichtn angegeben, kann
ber eigentlich 1Ur eın westlicher Narthex DSCWESCH se1n. ort ist
der herkömmliche latz Iür Stifterbilder (Konstantinopel: Sophien-
kirche, Kahrie), dort hatten wohl uch die De Gerem. 117 ed Bonn
genannten Eingangszeremonien stattgefunden *?), Im Süd-Narthex
findet annn eın abschließendes Mahl Sia ach dessen Beendigung
INan über einen [LUOTLXÖV X VB LOV 1INns Obergeschoß und weıter ıIn
den Palast sich zurückbegıbt. Dieser Auigang ann 1Ur eine ın der
Wand liegende Ireppe SEWESECN se1ln, In der Art, w1e€e S1e unlls ın der
Kahrie un dem Paraklission der Fetieh erhalten sınd und wWI1e ich
eın weıteres Beispiel im Anbau der Kilisse fand.

Es geht AUS diesen Beschreibungen 1el hervor, daß sich 1m
Norden un Süden den Naos der Kirche Hallen anschlossen, dıe
ach außen geschlossen £3) un: siıch uch ZUTT Kirche, FCSD.
ZU West-Narthex 1Ur ın einzelnen Durchgängen öffneten ber
ihren Ostschluß erlauben vielleicht die Nachfolgebauten einen
Rückschluß. Wiıe be1 der Fenarı Isa un den Bauten Salonikis
schlossen wohl uch dıie seitlichen Narthices der Nea ıIn Apsiden,
daß vonmn Osten her eın reicher, fünfapsıdaler Schluß sich dem Be-
schauer darbot. Im Au{friß schließlich S1e zweigeschossig,
wıieder wI1e bel der Fenarı Isa un 1m Gegensatz jüngeren Bauten,
in denen diese dreiseitigen Umgänge DUr mehr eingeschossı1g SIN  d
mıiıt Kuppeln ber der Seitenmitte (Saloniki, Panteleeimon) der aul
den 1er LEcken (Katharinen- und Apostelkirche). Nea nd Tenarı
Isa lassen uch da och als die entwicklungsgeschichtlich alteren
Bauten den Zusammenhang mıt zweigeschossigen Seitenschifien ıIn
der Art der Kalender erkennen.

Wie InNna  - sich 1mM einzelnen den Innenraum vorstellt, ın der Art
der Fenarı Isa der och der Kalender näherstehend, das wird

42) Das Gynaeceum würde 1C. dann auf dem Wege, {wa 1m Westen der Kırche
suchen.

43) Das scheıint mM1r aus der Bezeichnung Narthex und dem Freskenschmuck
hervorzugehen.
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wesentlich davon abhängen, wI1e INa  S sich ZUTr Chronologie der-Fenarıi
Isa stellt Die. Gründe, die für eine Datierung dieser Kirche 1Ns
beginnende Jahrhundert sprechen, sind bekannt. Ks ist VOT
allem die Verbindung ** des heutigen Nordbaues mıt der Aus der
Überlieferung bekannten Stiitung des Konstantinos L1ps, deren
Weihe 1m Jahre 908 stattiand Das 1LIAN ANTE der Bauinschrift
und der ebenzitTalls ın iıhr vorkommende Name KQNCTAyvrtıvoc schien
diese Kombination tutzen Gegen diese unbesehene Verwendung
der Inschrifit mMaCcC 1Ur eines bedenklich. Sie ist ja sehr lückenhait
überliefert *). ber einer Stelle, Stein Stein schließt, ist
nach dem Wort ANTI  VC eın Buchstabe mıiıtten durch-
schnitten. Man ann sich nıcht recht vorstellen, daß be1l einem
sicher N1IC aärmlıchen Bau w1e der Panachrantos die Bauilnschrift

nachlässig verseltzt worden sel. Im Gegenteil, solch Fehler macht
Sanz den. Eindruck einer zweıten Versetzung, wobel die Inschrift
einem veränderten Grundriß angepa werden mußte Dazu stimmt
aufifällig eine Beobachtung, dıe INnNan be1l der Museumsgrabung machte
ach dem vorläufigen Bericht fand INan bei diesen Arbeiten unier
der Kirche die undamente einer älteren, die den gleichen Grundriß
hatte WI1Ie die heutige Kırche lß) Ö Macrıdı weıst diese Fundamente
dem Jahrhundert Z ber ın Justinı1aneischer Zeıt ann INa
olchen Grundriß nıcht erwarten. Die Kapitelle wırd INa  — quf jeden
all nıcht Z Beweise NeENNEN dürfen, enn Kapitelle sınd ın Kon-
stantınopel allzu häufig wlederverwendet. Man wırd vielmehr mıiıt
der Möglichkeit einer Zerstörung der ersten Kirche un einer Kr-

1mMmM Jahrhundert rechnen MUSSeN. Dazu stiımmt sehr
gul der Eindruck, den der Bau macht. Er hat nıchts mehr VO  = dem
schweren, körperhaften, aber uch monumentalen Charakter der
Bauten des Jahrhunderts, den INnan beli einem Weihedatum 908
erwarten würde, STIE vielmehr 1n seiner Leichtigkeit un:! Feıin-
gliedrigkeit un:! 1ın seliner hohen Proportionierung den Bauten des
11 Jahrhunderts, 1ın Konstantinopel VOL allem der skı Imared, 1e]
näher. Kuppelträger sınd schon Säulen (bel der Bodrum noch
Pfeiler), diese rücken schon merklich ıIn die Ecken 1mM Sinne des
späteren 11 un: des Jahrhunderts, un uch seine besonders
reiche Ornamentik mıt iıhren schar{ien, präzısen, dem Organischen

44) Die Überlieferung War uch hier abgerissen.
45) 1 n’ Byzantıne Churches ın Constantinople (London

Abb.
46) 1929 348
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sehr fernen Formen findet ihre nächsten Parallelen im VOI-

geschrıttenen ahrhundert 47)
Neben dieser reicheren Form der Tonnenkreuzkirche mıiıt rel-

seıtigem Umgang steht aber VO  — Anfang och eine einfachere, dıe
qaui die seitlichen Fortsetzungen des Narthex verzichtet. S1e ist VOoIIl

jetz der Typ der kleineren Kıirche und uch in Konstantinopel
mehrfach vertreien. Altestes Beispiel ist wohl die 1,
die einstige . ber iıhr Aussehen, VOor allem
uch ber ihre Zweigeschossigkeıit haben uns die ben erwähnten
Grabungen, die das Museum ın Verbindung mıt Rıc vornahm,;
wichtige Au{fschlüsse gegeben. Umsomehr muß die wenig sorgfältige
Art der Publikation durch Rice bedauert werden 48) Bedauern muß
INa  — auch, daß die Unterkirche nıcht einem größeren eıl AaUS-

geraäumt wurde, VOTr allem mıt Rücksicht au{ti cdie Bedeutung, die inr
tür Identifikation un Chronologie der Kirche zukommt. Die
Schwierigkeiten sind ja 1ı1er die gleichen wWI1e be]l der Fenarı Isa. Die
Benennung ist wI1e dort gelehrte Kombinatıon, nachdem dıe Tradition
abgerıssen WAar un Bauinschriften fehlen. och cheınt mI1r 1m
Falle der Bodrum die Identifikatıon des eute och stehenden Baues
mıt der Grabkirche des Romanos ekapenos 920—44) durchaus be-
gründet. S1e findet ıne Stütze VOTL em in dem Vorhandenseın einer
Unterkirche. Solche Unterkirchen haben, sSoOWweıt WIT iıhre Zweck-
bestimmung och kennen, STEeISs Bestattungszwecken gedient **).
Dafür spricht uch das Fragment eiınes Sarkophages, das INa  —_ mehr
der weniger zufällig 1n der Unterkirche fand 50) Auf das Jahr-
hundert scheinen aber uch die Kınzelheıten des Baues welsen.
ährend die Bauten des beginnenden 11 Jahrhunderts Säulen als
Kuppelträger verwenden (Kazandj]ılar, Kaisarlanı), bewahrt die
Bodrum och die altertümlicheren Pifeijler (Taf XXV) Die Eckfelder
zwischen den Tonnen SINd och Sroß, die Proportionen be]l aller
Gerecktheıit weniger steil qals be1l den Denkmälern gerade des

47) Vgl dagegen diıie 1el weniıger feine Art und die unscharfen un! gerundeten
KFormen der Ornamentık des VOoO Johann Tzımiskos 9—7 gestifteten Bischofs-
hrones VOo  — Malegob (Rott, . Abb 104—5 der Sar die Ornamentık VO Skripu
873/74 ('Apy. '"Eonp. 1931, bes. Abb 29)

48) Byzantion 111 1933 151; vgl uch den Vorbericht 1931 433
49) Vgl Hosios as un: die Vo Grabar 1m ull Inst. bulg. 1921/22 21

zusammengestellten bulgariıschen Beispiele. Fur diıe Konstantnopler Beıispiele ist ın
keinem Falle die Zweckbestimmung überliefert.

50) Abb
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11 Jahrhunderts. Und uch die Kuppel steht Lösungen wWI1Ie Skripu
noch näher als die Kuppeln ach der Jahrtausendwende, be1 denen
das Dach unmittelbar qaufi den Arkaden der Fensterzone aufsitzt.
Dagegen Sind die Beziehungen ZUFrC Kazandjilar Camı ın Salonikı

nıicht ENS ENUS, eiıne Gleichzeitigkeit mıt dieser for-
ern 51) Immerhin wiıird InNnan die Bodrum innerhalb der Regierungs-
eıt des Romanos Lekapenos leber deren nde als ihrem
Beginn entstanden denken.

Diese Kirche hat n]ıemals seitliıche Narthices gekannt. WAar
weılısen alleWarndkompartimente mıt jüngeremFüllwerk geschlossene
Öffnungen aufl, ber ist nıcht daran zweıleln, das s1e ursprung-
lich geschlossen Schon hat darau{f hingewiesen ®),
daß wenigstens 1n einem Falle och deutliche estie der alten an
sıch erhalten haben. Die nungen sind offenbar erst ın türkischer
Zeit geschaffen, 1er die Fenster anzubringen, die
Tafel och zeıgt. Wenn I trotzdem och außere Umgänge
i1ür mögliıch hält, spricht dagegen schon das Vorhandensein des
Tür die Bodrum Camı charakteristischen Systems Vo  3 angelegten
Halbsäulen, die sicher Außen-Architektur sınd un ebenso das
Fehlen VO  — entsprechenden Substruktionen der Räumen im. Unter-
geschoß. Man wird siıch iragen, wWIe die dreiteilige Ölfinung AIl Knde
der Quertonne geschlossen WAar.,. Reste der dreiteiligen Arkade lassen
ber ihr einstiges Vorhandensein keinen Zweiflel. Man ann viel-
leicht hinweisen auf den Schluß äahnlicher dreiteiliger Erdgeschoß-
öfinungen In Hosios Lukas °°). ort stehen die Stützen der drel-,
FreSD. zweiteiligen Bogenstellungen qaui dem Bodenniveau auft und
sınd 1n ihrem unteren eil durch estie Platten, ın ihrem oberen
durch Ahnlichetransennenartıg durchbrochene geschlossen.
Lösungen iinden sich ja schon in der Agla Sophia ıIn Konstantinopel,
zumeıst 1im Obergeschoß, In einem all ber auch 1m Erdgeschoß 50)
Die mittlere Ölinung nthält ler wI1e 1n Hosios Lukas eine 1ür In
Konstantinopel kehren S1e och einmal wıieder 1m paläologischen
Kxonarthex VOoO  — Ag Theodoros °).

51) Dıehl, Manuel * 461 52) Byz Zeitschrift 61
53) ulff, Das Katholiıkon VOo  —j Hosios Lukas (Berlin Ü, J.) Abb
54) Z e e  €  e  3 g, Altchristliche Baudenkmale VO Konstantinopel (Berlin

"Taf. 11 (Obergeschoß), (Erdgeschoß).
55) Heute In einer Erneuerung des Jahrhunderts, die ber die alte Disposition

wiederholt. Vgl auch ] ei 202 fl‘ 9 eb Abb. 103 das Beıispiel VO.  b Chilandariı.
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Eın zweıtes Beispiel dieses vereinfachten ypus möchte ich 1n
der Kirche des Christus Pantepoptes, heute Esk 1ı Imared
sehen. Bruno v *) hat uch 1er die Ergänzung VO seitlichen
Schiliien ähnlıch der Fenarı Isa vorgeschlagen. Ich hab miıch bel
meınen Besuchen nıcht davon überzeugen können. Im Gegenteil,
betrachtet INa die Südseite, sucht INa  —_ vergebens die esie VO  —

Ansätzen 1ür solch verschwundene Seitenschifie. Die Mauerob CI -

aC ist überall intakt, nirgendwo finden sich estie VOIl ach- der
Gewölbeansäitzen. Dazu omm eın Zweıtes. An den Wandver-
stärkungen zwıschen Esonarthex un Eckraum un: zwıschen Kock-
LAaUmm un Quertonne findet sıch eın schalenförmıges Ornament.
Ebenso läu{it her dem Fenster In der ußenwand des Esonarthex
eın Hakenkreuzmäander entlang, eın zweıter findet sich rechts VOoO

Fenster 57) Das Läßt aher darauf schliıeßen, daß diese Wände Außen-
wände Denn eine Innenwand wird verputz un 11 VeI-

putzten Mauerwerk legt Ial keine Schmuckfiormen Die rel-
teılige Öffnung In der Abschlußwand der Quertonne, deren Stützen
och 1m jüngeren Mauerwerk siıchtbar sınd, ware ann auch jler
äahnlich geschlossen denken w1e beı der Bodrum Camı. Fraglich
würde Ur der Au{igang ZU. Obergeschoß des Narthex SeIN. Er
hat siıch bel Bauten dieses 1yps LUr be1l der Kazandj]ılar ıIn Salonıkı
erhalten, ist dort eine innere Ireppe 1ın der Wand °°). Wo sS1€e€
fehlt, wıird INa eine hölzerne Konstruktion 1m Innern denken
der 1er eher einen Ireppenturm außen, äahnlich der Sophien-
kirche In Salonıkı, VOIl dem Aaus INa  — das Obergeschoß durch die
Öfinung ach Süden betreten hätte, falls nıcht überhaupt eın direkter
Zugang VOo Obergeschoß des anschließenden Klosters den
Emporen führte.

Schließlich möchte ich uch die Kirche des S,
eute A dieser Gruppe zählen. Bekanntlich
standen bis Miıtte des vErgansCNCH Jahrhunderts der Südseıte der
Kirche Reste einer ofenen Halle, die 1im Osten mıt einer kleinen
Apsıs schloß. Bel Erneuerung der Kirche ach einer Feuersbrunst
verschwand diese Halle Salzenberg ”) sah 1Ur och Heste der
Apsis un ergänzte das andere auft seinem Ian ach Gailhabaud
Texier sah NOCkh das (Ganze. Er ergänzte, ber offenbar hne Anhalts-

NST 129
57 bersolt 'Tafl. 41; Mıllıngen Taf. 58

lehl-Le Tourneau 156, Tafl.PE ITE IET P CX C < 3 $ Taf 60) Monuments anclens et modernes IL



248

punkte Bau, auft einem ın der Library of the Royal Institute of
British Architeects 1n London befindlichen Ian 01) eın entsprechendes
Schift 1MmM Norden der Kirche, eine Idee, die ru wieder qaufi-
r1fi°?) Nun 1egt gewiß diese Lösung nahe berTastlöcher im Norden
der Kirche bel Gelegenheit VO  a Arbeiten, die ich gemeinsam mıiıt
Dipl.-Ing. be1l der Kiılisse vornahm un ber die anderer
Stelle berichtet werden soll, hne Kr{ifolg. Nirgendwo lassen
sich aufgehenden Mauerwerk Spuren eines angreifenden Um:-
SaNgECS feststellen. Ebenso erwıesen sıch die Mauern, die heute den
Bemanebenraum und den Nordosteckraum des Naos nach Norden
schliıeßen, als ursprünglich un: 1mM Verband mıiıt dem übrigen Bau.
Die Blendnischengliederung un die stellenweise och erhaltene
schräge Verfugung machen außerdem den Eindruck VOIl Außen-
architektur. Nur die Quertonne öffnet sich ach Norden ıIn rel-
tacher Bogenstellung. Wir konnten feststellen, daß iıhre Säulen, die
sich 1mM Füllwerk och erhalten haben, bis ZU Nıveau der Kıirche
durchgehen. Die Bogenstellung müßte INa  — sich ann äahnlich SC-
schlossen denken w1e€e ıIn den vorgenannten Beispielen.

Die Kilisse vermiüittelt wohl reinsten VO  — allen Konstan-
tinopler Kirchen eın ild VOo  b der Außenarchitektur dieser Entwick-
Jungsstufe. In den meılsten Fällen sınd ja gerade diese Teılile be-
sonders zerstört, rCSD. ıIn ihrer Höhenlage aneinander angeglichen.
In ıhrer Außen architektur sınd diese Bauten Beispiele reiner Massen-
grupplerung. Bauteil schiebht sich Bauteil, ıIn wachsender ohe
VO  — den nlıedrigen Eckräumen und den sich anlegenden Bemateilen
ber das Tonnenkreuz bis ZUT beherrschenden Kuppel, 1n der der

Bau seinen Höhepunkt findet. Betritt Ina  — annn den Innenraum,
steht INa  — VOL einem merkwürdiıigen Gegensatz. Anstelle der

klaren Addıtion des Außenbaues herrscht 1er Divısıon, die einzelnen
Teile des Raumes fließen ineinander. Und dar{i INan den Eindruck
einer relatıv gul erhaltenen Kirche w1e der VOIl Hos1ios Lukas VeI-

allgemeinern, verlieren uch diıe Außenwände Festigkeit. Das
Flımmern des Lichtes auf ıhren Mosaiken, das verschwimmende,
VO einfallenden Licht überblendete Maßwerk der Fensterschlüsse
nehmen den Wänden ihre Substantialıtät. Der uch sehr hoch und
steil proportionierte Raum dehnt sich 1Ns Unendliche. Es bestätigt
sich uch VO  — 1er AaUS, W as Frankl einmal gelegentlich der Analyse
VOo  a} Marco 1n Venedig als W esenszug byzantinischer Architektur

61) Millingén Abb. 62) Byz NBT. (1932/33) 129
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beschrieben hatte ea) das Nebeneinander gegensätzlichster Elemente,
verschmolzen ZUr Einheıt eines Stils

Der 1ın der Fenarı Isa un der Bodrum Camı verwirklichte
Kirchenraum bedeutet Erfüllung einer jahrhundertelangen Entwick-
lung, die nıcht ZULF uhe gekommen Waäal, seitdem ZU erstenmal dıe
Kuppel mıt dem spätantıken Richtungsbau verbunden Wa  m Der
Gedanke der Zentralisiıerung des Grundrisses un der räumlichen
Vereinheitlichung hat 1er tür die byzantinische Welt seine ah-
schließende Formulierung gefunden. Nur 1n einer Gruppe, die
heute qaut dem Boden Konstantinopels nicht mehr vertreten ist, ber
offenbar VO  — 1er stammt tut INa  — schon 1m Jahrhundert och
einen etzten Schriutt 1n der Vereinheitlichung des Naos. Es SIN  d dıe
kaiserlichen Stiitungen un ihre Nachfolgebauten qau{ti griechıschem
Boden, angefangen mıt Hosios Lukas ®). Wuli hat diese Gruppe
eingehend behandelt, daß ich ler au{f ih verwelsen ann. Die
Innenstützen tallen bel diesen Bauten Sanz Eine Kuppel bedeckt
den SaNzZCh Noas, dem das vorgeschobene dreiteilige Bema och
weni1ger eine ausgesprochene Richtung verleıiht, als 5 bel obıgen
Bauten der all WAar. Der Seitenschub der großen Kuppel wird ah-
geleitet ın seitliche Strebewände, wodurch der einheıitliche Umgang
In einzelne Kammern zerlegt wIrd. Nur Nea Moni qau{f Chıos bhıetet
die kühne Lösung, daß auf Umgang un Strebewände verzichtet
un den Kuppeldruck ın großen Wandnischen abfängt. Im Sanzeh
sıind diese Bauten ber hne Nachwirkung qaut die Folgezeıit geblieben.
Diese knüpft vielmehr die Lösung mıt Innenstützen Nıicht

die Kntwicklung ıIn komnenischer un paläologischer Zeıt still-
stünde, 1m Gegenteil, jede dieser EKpochen findet jeweıils ıhren ganzZ
besonderen Stil, aber der grundlegende Iyp der weıiteren konstan-
tinopolitanıschen Architekturgeschichte, VO  — dem INa  = immer wieder
ausgeht, ist doch der der Tonnenkreuzkirche mıiıt 1er Freistützen.

63) Romanische Baukunst (Potsdam 1926 129
64) auch W ul f, Das Katholikon VOo  ; Hosios Lukas un N 1  O V, Byz

Zeitschrift
65) Der Zusammenhang mıit den oben besprochenen Bauten wird besonders deut-

lich bei Daphni, noch die seitlichen Abschlußnischen des Narthex, jetzt sinnlos
eworden, weiterexistieren.
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Konstantinopel, Kalender Camı Schematische Rekonstruktion des Grundrisses.


